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evangelischen un anglikanischen J heologie, hrsg. VO Remigius
Bäumer un Heimo olch (Freiburg 1. Br z76—360

Die theologische Größe Cajetans ıst durch die NEUCMN Untersuchun-
SCH ber seine Ekklesiologie wiederum deutlich geworden. Wenn die
Verhandlungen zwischen Cajetan un: Luther ın Augsburg 1518 Z.U

keinem UÜbereinkommen ührten, das nıcht ıIn elner menschlichen
oder theologischen Fehlleistung Cajetans begründet, sondern ın der
Tatsache, daß Luther sich Oktober 1518 bereits stark der Lehre der
Kirche entfremdet hatte Von dieser Sicht her gewınnen die NEUECTEN

Untersuchungen VO de la Brosse., Hennig un:!: Walz zugleich
eıne aktuelle Bedeutung für das ökumenische Gespräch der Gegenwarrt.

Remigius Bäumer

RISCHAR Johann Eck aut dem Reichstag ugsburg 1530
Münster: Aschendorff 1968 XVI 149 Seiten. Reformationsgeschicht-
liche Studien und lexte

Unter den katholischen Kontroverstheologen der Reformationszeit
ıst keiner bekannt un berüchtigt w1€e Johannes Fek Krst Jüungst
hat Joseph Lortz ihn als den „Urtyp des sturen Neinsagers” ezeichnet,
der geradezu darauf VEeTSCSSCI SCWESCH sel, Luther der aäaresie Z.U

überführen. Klaus Rischars Untersuchung weıst ın die xyleiche Richtung.
Schon ın der Leipziger Disputation VO 1519 hatte der Ingolstädter
Theologe und Pfarrer 1Luther S© seınen Willen ZU Verteidigung des
Johannes Hus gedrängt un: ih dadurch ın den bewußten Gegensatz Z
Kirche gebracht. In der Folgezeit hat diesen Kurs mıt „eıner gerade-

nennenden Folgerichtigkeit” (Lortz) weiterverfolgt. Auf
dem Augsburger Reichstag 1530. den arl A Überwindung der Kir-
chenspaltung einberufen hatte. erblickte Johannes se1ne Hauptauf-
vabe darın, die aäaresie der Gegner klar herauszustellen un ntspre-
chend anzupranSsern.

In einem einleitenden Kapitel untersucht der Verfasser die Voraus-
seizungen des Reichstages. Die geistıge Gestalt cks T1 dabei e1Nn-
dringlich hervor. Ihm standen nıcht 1U eıne uıumfassende theologische
Bildung (in der „V1a antiqua” wWwW1e uch ın der „V1a moderna ”), ein
scharfer Verstand un eın Nn1ıe versagendes Gedächtnis ZU Verfügung,
sondern auch eıne ausgesprochen rhetorische Begabung un eiıne viel-
fach erprobte Disputierkunst, die alsbald die schwachen Punkte des
Gegners entdecken und iıh ın die Enge treiben imstande WAäaL-LT.

ber diese formalen Voraussetzungen allein erklären se1ne Haltung
nıcht SaNz Er bekämpfte Luther un die Reformation uch un VOor

allem au selner inneren Überzeugung heraus, daß sS1Ee auf äresie un
Glaubensabfall hinausliefen. Wo die göttliche Wahrheit auf dem Spiele
stand. gab für iıh keine Toleranz un keinen Kompromiß. Die Härte
der Wahrheit erforderte die urchtlose Entlarvung des rrtums. arunı
Wäar STEIS darauf UuS, den TIrennungsstrich ziehen un die äaresıie

verurteilen. Luther dachte übrigens nıcht anders, während VO  —

der Festung Koburg aQus die Lreignisse ın Augsburg beobachtete.
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ber die Mehrheit des Reichstages War VOm irenischen Geiste des
Erasmus beseelt und wollte den Ausgleich. So kam 6Ss dramatischen
Spannungen unter en Theologen. DDer Verfasser behandelt ın TEL
Hauptteilen die Auseinandersetzungen mıiıt den Lutheranern (1.) mıt
Zwingli (IL.) und mıt den Straßburger Reformatoren Butzer un: Capito
1LL.) Dabei schickt jeweıils die Schilderung des außeren Ablaufes
VOTrauUus und geht ann der Reihe ach die Sachthemen a’ Die Lehre VO
der Frbsünde., VO der Rechtfertigung, VO der Kirche, VO den Sakra-
menten us Methodisch ıst dieses Vorgehen geschickt un: erleichtert
das Verständnis.

Ks annn nıcht uUuNsSeTe Aufgabe se1N, ın die Finzelproblematik tiefer
einzuste1igen. Nur allgemeın ist testzustellen, daß INa  —_ sich 1m theologi-
schen Bereiche oft eıne ıntensıvere Durcharbeitung der Probleme C
wünscht hätte, die VO allem uUuNseTrTeEeEMmM heutigen Forschungsstand mehr
angepaßt ist Statt dessen werden oft Thesen un: Formulierungen g -
bracht. die der alteren Literatur entnommen sind und wen1g kritisch
verwandt werden. Wenn der Verfasser KEcks theologischem W ollen auf
diese W eise vielfach nıcht gerecht wird, liegt dies, wWwW1€e mMır scheint,
mehr daran, daß sich VO  — der älteren, vielfach noch polemisch arbei-
tenden Literatur nıcht frei gemacht hat FEin etztes Wort ber die
Theologie cks und ber als Theologen un Gesamtpersönlichkeit
steht noch aus,. Ein solches Urteil wird sich auf 1el umfassendere
Studien gründen mussen.

In Rischars Darstellung der Ereignisse VO Augsburg 1530 erscheint
Johannes durchweg als der eigentliche Scharfmacher. dessen We  1-
SCTUNG nicht Ur die Unionsversuche etzten Endes gescheitert sind,
sondern der uch VOT bewußter Kriegstreiberei nıcht zurückschreckte.
Dieses unguünstige Urteil wird das sSe1 1]1er ausdrücklich erwähnt
uch VO Lortz geteilt, der vorwirit, daß „eIn Leben Jlang diese
unfruchtbare und reichlich prımıtıve Methode‘ des sturen Verneinens
gegenüber Luther un der Reformation angewandt habe Es gehört
bekanntlich ZU Iragik der frühen katholischen Antwort auf die refor-
matorischen Fragen, daß sS1Ee nıcht bereit oder nıcht fähig Wäar hinzu-
hören, sondern 1ın einer gefährlichen Unterschätzung der Gegner eiıne
periphere Polemik betrieb. zahlt dieser ersten eneration katho-
lischer Kontroverstheologen des Reformationszeitalters. eın ‚Enchiri-
10N OCOTUM cCommunıum adversus Ludderanos“ (Landshut 1525 hat
ber Auflagen oder Übersetzungen erlebt un eıne gewaltige Wir-
kung gehabt. Zumindest hat ın eıner Zeit humanıiıstisch-erasmianischer
Verflachung die Aufgabe gehabt. klärend seın und einem allgemei-
1 Irend ZU Verwischung der tatsächlich vorhandenen Gegensätze
entgegenzuwirken. So wWar gerade ıIn Augsburg 1530 seın Schicksal.
einem aulen Kompromißdenken die Sfirne bieten mussen.

Ortz, Wert un Grenzen der kath Kontroverstheologie 1n der ersten
Hälfte des 16 Jh., 1n: Franzen, Um Reform und Reformation KLK
Münster 19068)
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Seijt Theodor Wiedemanns Eck-Biographie hat sich nıiemand
mehr eıne Gesamtdarstellung des umstrıttenen Mannes YEWaZT @7
wiß sind noch zahlreiche Kinzeluntersuchungen nötLZ Als Mosaikstein
auf em Wege eıner solchen Biographie iıst auch die vorliegende
Darstellung VO großem Wert Franzen

REINHARD Die Reiorm INn der DiOzese Carpentras er
den Bischolten Jacopo adole(lLo, AaOl0O adole(lo, Jacopo Sacrati un TAaN-

adoleto — Münster: Aschendorff 1966 Uu. 0633 Seil-
ten KReformationsgeschichtliche Studien un lexte

Reform und Reformation 1m Jh bilden eın komplexes (Ge:
schehen, daß jedes Mosaiksteinchen VOoONn Bedeutung ıst. das ın das
Gesamtbhild eingefügt werden ann iel wertvolles Quellenmaterial
liegt noch unerschlossen ın den kirchlichen AÄArchiven. Der Verfasser ıst
durch Douglas’ Sadolet-Biographie Jacopo Sadoleto, —l
Humanist an Keformer. Cambridge Mass. 1959 auf die reichen Be-
stände des Bistums Carpentras aufmerksam geworden. Die kirchliche
Reiormtätigkeit des ardinals Jacopo Sadoleto und seıner TEeI Neffen,
die nacheinander vVvOoOon den Bischofsstuhl VO Carpentras iInne-
hatten, reizte ihn dabei ebensosehr W1€e die Persönlichkeiten dieser
Bischöfe un die Eigenart des Bistums, das ZU Grafschaft Venaissin,
eıner Enklave des Kirchenstaates ın Südfrankreich. gehörte. In eıner
kurzen FEinführung schildert die päpstliche Herrschaft 1m C omtat
Venaissin, den raf Raymond VIL VO  > Toulouse 1m Frieden VO Paris
1229 em Papste abtreten mußte Seit der Rückkehr der Päpste au

Avignon residierte ın Carpentras, der Hauptstadt der Grafschaft Ve-
Nalssın, eın Rektor als päpstlicher Statthalter. der dem päpstlichen Lega-
ten ın Avignon unterstellt WOAaäar-rT.

Die 1özese Carpentras — nıcht 1U klein, sondern uch ar
Im Jh zahlte sS1e aum () 000 Seelen. Der Papst ernannte den Bischof
nach Ireiem Ermessen. späatestens seıt dem Ende des Jh Das erklärt,

1m Jh eintlußreiche Kuriale den Bischofssitz innehatten. Der
bedeutendste unter ihnen ist Kardinal Jacopo Sadoleto (1517—1547),
dessen Name als Humanist un Reformer weıt ber Carpentras hinaus
bekannt geworden ist

Der zweıte Abschnitt befaßt siıch mıt den Bischofspersönlichkeiten.
In ritischen Kurzbiographien zeichnet der Verfasser ihr Leben nach:
besondere Beachtung verdient die Schilderung Jacopo adoletos: ZwiIi-
schen 1510 und 1525 vollzieht sich eın Wandel 1m Denken des Huma-
nısten, wendet sıch mıt Energie und Konsequenz theologischen Auf-
gaben Seit 15927 läßt sich dauernd ın Carpentras nieder un greiit
mıft seıinen Schriften un Briefen ın die allgzemein-kirchlichen Belange
e1in. Vorübergehend folgt einem ufe des Papstes nach Rom,

VO Paul 11L 1536 ZU Kardinal ernannt un ın die Reformkommis-
S10n berufen der Ausarbeitung des „Consilium de emendanda
ecclesia” mıtzuwirken. ach selner Rückkehr au Rom (1538) wıiıdmet

sıch auch ın Carpentras stärker der Reformtätigkeit. bezeichnender-


